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Hintergrund und Fragestellung 
Regelungen der Düngeverordnung (DüV) seit 02.06.2017               

(BMEL 2017) 

• Kontrollwert im Nährstoffvergleich ab 2018:                                     

20 kg P2O5  / ha / a (Betriebsdurchschnitt im Sechsjahresmittel)                                                                                                                                                                                                                                                                                   

• Schlagspezifisches Saldo auf hoch mit Phosphat versorgte Böden 

(Gehaltsklasse D und E):                                                            

Phosphat-Zufuhr = voraussichtliche Phosphat-Abfuhr über Ernte 

im Dreijahresmittel                                                                                                   

 Saldo = 0 P2O5 kg / ha / a  

Einsatz von Wirtschaftsdünger im Gemüsebau  

• Düngung und Bodenverbesserung 

• Hauptsächlich: Kompost, Champost, Rindermist und Pferdemist 

• Für Bio-Betriebe wichtig (Kreislaufwirtschaft) 

• Für Demeter-Betriebe essentiell, denn nur 40 kg N / ha und Jahr       

dürfen über Handelsdünger eingebracht werden (Demeter e.V. 2016) 

• Häufig hohe Phosphatgehalte in gemüsebaulich genutzten Böden         

(Feller et al. 2011) 

Übersteigen Phosphatgehalte beim üblichen Einsatz von Wirtschaftsdüngern die erlaubten Phosphat-Salden? 

Ergebnisse 

Fazit und Ausblick 
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MoDeN: Modell- und Demonstrationsvorhaben N-Düngung im 

Freilandgemüsebau     Homepage: https://moden.igzev.de/de/ 

Annahmen 

• Höhe und Einsatzhäufigkeit von Wirtschaftsdüngern 

erfolgt betriebsindividuell 

• Bio-Anbau: in 6 Jahren mind. 1 Jahr Gründüngung in 

dem keine Zufuhr von Wirtschaftsdüngern erfolgt 

• Standarderträge, Phosphatgehalte im Erntegut und 

Phosphatgehalte in Wirtschaftsdüngern aus Literatur 

• Bio-Anbau: 65 % Ertragspotential im Vergleich zu 

Standarderträgen im konventionellem Anbau               

(KTBL 2014 und IGZ 2015) 

Die Salden im Bio-Anbau sind durch die geringere Abfuhr höher als im 

konventionellen Anbau 

Bei Champost ist auch im konventionellen Anbau Vorsicht geboten 

Demeter: auf hoch versorgten Böden ist die Zufuhr von Stickstoff aus org. 

Wirtschaftsdüngern limitiert, dies kann sich negativ auf die gesamt verfügbare 

Stickstoffmenge auswirken 

Bsp:  

 

• Durch die hohen Phosphatgehalte in gemüsebaulich genutzten Böden, wird der Einsatz von org. Wirtschaftsdüngern in Zukunft eingeschränkt 

• Der Einsatz von Champost ist aufgrund des engen Nährstoffverhältnisses zwischen N und P am problematischsten 

• Für Betriebe, die auf „Kreislaufwirtschaft“ setzen (z.B. Demeter), ist auch die Nährstoffversorgung mit Stickstoff erschwert 

• Diese Modellrechnungen werden in Zukunft noch in Expertengesprächen und anhand von Modellbetrieben validiert und diskutiert 

Tab. 1: Angenommene Fruchtfolge konventionell und bio 
  konventionell bio 
1. Jahr Salat und Blumenkohl Salat und Blumenkohl 
2. Jahr Waschmöhre Waschmöhre 
3. Jahr Salat und Salat Salat und Salat 
4. Jahr Porree Gründüngung 
5. Jahr Blumenkohl und Brokkoli Blumenkohl und Brokkoli 
6. Jahr Waschmöhre Waschmöhre 
Quelle: Annahme aufgrund von Expertenbefragung 

Tab. 2: Phosphatsaldo im Sechsjahresmittel bei verschiedenen Ausbringungsvarianten 
  konventioneller Anbau Bio-Anbau 
t / ha / a 5 10 15 5 10 15 
Rindermist -41 -27 -12 -20 -8 4 
Pferdemist -40 -24 -8 -19 -5 8 
Grünschnittkompost -40 -25 -9 -19 -6 7 
Champost -35 -15 6 -15 2 19 

Quelle: eigene Berechnung  

Tab. 3: Beispielrechnung bei Saldo = 0 P2O5 kg / ha / a  
 
Bsp: 10 t Rindermist kg N / ha /a 
Stickstoff aus Wirtschaftsdünger 59 
Stickstoff aus Handelsdünger 40 
Gesamt Stickstoff 99 

Quelle: eigene Berechnung 


